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Zwei Sowjet-Divisionen vernichtet
In Karten Lärnpken eingeseklossen unä anigerieben - Blutige Verluste äes keiucles

Ltgener kericbt

wo. Berlin,  5 . September. Im mittleren
Kampfabschnitt der Ostfront können deutsche
Trnppen und Panzrrkrafte wieder einen gro¬
ßen Erfolg buchen durch die Vernichtung von
zwei sowjetischen Divisionen und zwar der
108. Panzerdivision und der 203. Schützendivi¬
sion. Darüber liegen noch folgende Einzelhei¬
ten vor:

In mehrtägigen Kämpfen wurde die 108. so¬
wjetische Panzerdivision von deutschen Trup¬
pen eingeschlossen.  Trotz mehrfacher
Ausbruchsversuche der sowjetischen Panzer¬
verbände wurde die Division bis auf geringe
Restteile aufaerieben und vernichtet.  Die
Verluste der Bolschewisten an Gefallenen, Ge¬
fangenen und an Kriegsgerät sind noch nicht
zu übersehen. VSn den deutschen Truppen
wurden zahlreiche sowjetische Panzerkampf¬
wagen erbeutet.

Deutsche Panzerkräfte vernichteten die
Masse der 293. sowjetischen Schützendivision,
die sowjetische Division versuchte, den Vor¬
marsch der deutschen Panzerkräftc durch einen
flankierenden Angriff zum Stehen zu brin¬
gen. Das Vorhaben der Bolschewisten wurde
«edoch rechtzeitig erkannt. In kühnem Ent¬
schluss schwenkten die deutschen Panzerkampf¬
wagen em und nahmen ihrerseits die sowje¬
tische Division in die Zange. Die Bolschewisten
wurden vernichtend geschlagen. Eine von ihnen
besetzte Ortschaft wurde genommen. Die Bol¬
schewisten hatten in diesen Kämpfen schwere
blutige Verluste.  Ausserdem wurden
nach den bisherigen Zählungen 1500 Gefan¬
gene eingebracht und große Mengen sowje¬
tischen Kriegsgerätes erbeutet, darunter 37
Geschütze, zahlreiche Panzerkampfwagen. Kraft¬
fahrzeuge und andere Fahrzeuge, Maschinen¬
gewehre und Jnfantcriewafsen.
wieder 95 Loivjetpgurer vernicklet

An mehreren Stellen der mittleren Ostfront
kam es übrigens erneut zu heftigen Kämpfen,
in deren Verlaus die Bolschewisten wiederum
vergeblich starke Panzerverbände einsetzten.
Fm Zusammenwirken aller Waffengattungen
wiesen die deutschen Truppen alle Angrisfs-
versuche unter schweren sowjetischen Verlusten
ab. In den Kämpfen dieses Tages wurden
in diesem Abschnitt der deutschen Ostfront
insgesamt 95 sowjetische Panzer-
kampswagen,  darunter sechs schwere Pan¬
zer, vernichtet  bzw. erbeutet. In dem Ab¬

schnitt einer deutschen Division verloren die
Sowjets allein 62 Panzerkampfwagen.

Die deutsche Lu ftwa  ffe «zerstörte auch
in vielen Teilen der Ostfront Eisenbahnver¬
bindungen und Transportwege der Bolsche¬
wisten mit nachhaltiger Wirkung. Die Gleis¬
anlagen der Strecken Poltawa —Charkow und
stiew—Browary wurden an mehreren Stel¬
len aufgerissen und damit die Verbindungen
wuschen diesen Orten unterbrochen. Auf der
Eisenbahnlinie Komotop—Jgow —Kursk—Orel
wurden zahlreiche Truppentransport¬
lüge getroffen  und den Sowjets hier¬
durch empfindliche Sachschäden und beträcht¬
liche Menschenverlustezugefügt.

Wieder belegten Kampfflugzeuge der deut¬
schen Luftwaffe Schiffsziele der Bolschewisten
Mt Bomben. Im Seegebiet um Oesel wirr¬
ten zwei sowjetische Truppentranspor-
!er  von je 5000 BRT . durch Volltreffer in
Brand gesetzt.  Im südlichen Ladogasee
wurden mehrere kleine Transportschiffe mit
Bomben beworfen. Durch die entstandenen
Beschädigungen und Brände sanken einige so¬
fort. während andere brennend liegen blieben.

Die Sowjets hatten an der gesamten deut-
8>en Ostfront wiederum schwere Verluste an
Loldaten. Fahrzeugen und sonstigem Kriegs¬
material. So erbeutete  eine deutsche Divi-
Kon in unübersichtlichem Gelände insgesamt
tausend sowjetische Kraftfahr-

Grchs Stunden Großangriff
Erhebliche Schäden aus der Insel Malta

bn. Rom , 5. September . Der Großangriff
Huf Malta , den die italienische Luftwaffe in
»er mondhellen Nacht auf Donnerstag durch-
Ahrte, währte nach einem Stefani -Kommen»
«r zum italienischen Wehrmachtsbericht sechs
stunden . Der als versenkt gemeldete Trans-
»ortdampfer war 8000 BRT . groß. Außerdem
wurden an militärischen Anlagen von La
Valetta und auf den Flugplätzen Maltas er-
febliche Schäden festgestrllt.

cie» >15 Pr e ; 5e
zeuge  aller Art . In einem anderen Ab¬
schnitt der Ostfront machten deutsche Panzer¬
verbände bei einem Aufklärungsvorstoß über
400 Gefangene.

Im nördlichen Kampfabschnitt brach eine
deutsche Infanteriedivision in die sowjetischen
Stellungen ein. Die Bolschewisten versuchten
vergeblich durch hartnäckigen Widerstand das
ungestüme Vordringen der deutschen Infante¬
risten aufzuhalten. In allen Teilen des Ab¬
schnittes der deutschen Division wurden die
Sowjets unter schweren Verlusten aus ihren
Stellungen geworfen.

Wie. von der finnischen Front berichtet
Wird, sind südlich von Viipuri . in der

Nähe von Saeimioe, nach harten Kämpfen
grosse Mengen von Kriegsmaterial von den
finnischen Truppen erbeutet worden, darunter
ein ganzer Eiscnbahnzug und 12 Panzer¬
wagen. Die Säubcruiigskämpfe schreiten auch
im Wiborger  Schäreuacbiet fort. Der
Marktflecken Koinvisto auf der gleichnamigen,
in der Bucht von Wiborg gelegenen Insel,
ist bereits fest in finnischen Händen. Eine An¬
zahl anderer Inseln konnte gleichfalls schon
von finnischen Truppen besetzt werden. Däs
Ausmaß der von den Sowjets in Karelien
ungerichteten Zerstörungen ergibt sich am
deutlichsten aus der Tatsache, dass allein für
die Wiederherstellung des Eisenbahn- und
Telephonnetzes mindestens 220 Millionen
Finnmark veranschlagt werden mutz.

Lieber 43 Millionen BRT . versenkt
Live slolre Lilnorder sisöreickeo deutschen Xriegslosrine und I.uitvvsise

Bcrlin,  4. September . Die deutsche Kriegs¬
marine und die Luftwaffe vernichteten nach
dem Bericht des Oberkommandos der Wehr¬
macht vom 4. September im August 537 200
BRT . britischen «nd in britischen Diensten
fahrenden fremden Handelsschiffsraumrs . Sie
beschädigtenüberdies eine große Anzahl feind¬
licher Handelsschiffe schwer. Zahlreiche weitere
Schiffe wurden durch Minenoperationen ver¬
senkt oder beschädigt.

Großbritannien verlor damit während der
Wei Jahre des von ihm angezettelten Krieges
urch die deutsche Kriegsmarine 9 532 700 BRT.

und durch die deutsche Luftwaffe 3555 583
BRT ., insgesamt also 13 088283 BRT . eigenen
oder in seinen Diensten fahrenden fremden
Handelsschiffsraumes. Die wahre  Veiclust-
zahl  stellt sich aber noch bedeutend
höher,  denn in der Zahl von 13 088283
ART . sind die sehr beträchtlichen Verluste
durch den Minenkrieg  sowie alle Vernich¬
tungen, die nicht mit Sicherheit festgestcllt
werden konnten, nicht enthalten. Auch die
grosse Zahl der schwerbeschädigten
Schiffe,  die für den Handelsverkehr stets
lange Zeit aussallen, ist nicht mitgcrechnet,
und schließlich auch nicht die grosse Zahl wert¬
voller Prisen,  die die deutschen Seestreit¬
kräfte in deutschen Stützpunkten eingebracht
haben.

*

Es ist überaus bemerkenswert und von
Bedeutung, daß selbst im August, in einem
Monat also, in dem bestimmt starke N-Boot-
Streitkräste in der Ostsee tätig waren, die
Versenkungsziffer im Kampf gegen die eng¬
lische Versorgungsschisfahrt noch über der
Halbmillionengrenze steht. Der Krieg im

Osten hat die Fortsetzung der Schlacht im
Atlantik keineswegs behindert.
Insgesamt hat der englische und England zur
Verfügung stehende Handelsschiffsraum im
bisherigen Verlauf des Krieges eine Einbuße
von über 13 Millionen BRT . zu verzeichnen.
Wir wollen uns selbst nicht in Zahlenakroba¬
tik stürzen und zu berechnen suchen, über
welche Tonnage heute England unter Zu¬

rundelegung des Schiffsraums bei Kriegs-
cginn und der Neubaumöglichkciten noch ver¬

fügen könnte. Das eine steht nach den überein¬
stimmenden englischen und amerikanischen An¬
gaben fest, daß die Neubaumöglichkeitennur
einen Bruchteil der bisherigen durchschnitt¬
lichen Verscnkungsziffern darstellen, daß fer¬
ner nach dem völligen Wegfall des europäi¬
schen Marktes alle Transporte für die bri¬
tische Versorgung vielfach verlängert wur¬
den und daß kein von oder nach England fah¬
rendes Schiff sich mehr allein auf den Atlantik
wagt, sondern nur noch in stark gesicherten
Geleitzügen auftritt . Unter diesen Umstän¬
den ist die Folgerung gewiß nicht übertrieben,
daß die Möglichkeiten der britischen Versor¬
gringsschiffahrt, nach dem Effekt gemessen,
unter die Hälfte dessen gesunken sind, was bei
Beginn des Krieges zur Verfügung stand.

Mas « Pascha in Dunkelhaft
Schurkerei am ägyptischen Gcneralstabschef

siü. Budapest, 5. September. Die Briten
haben, wie aus Istanbul berichtet wird, an
dem in Haft befindlichen früheren ägyptischen
GeneralstabschefMasri Pascha  ein neues
Schurkenstück verübt. Der noch immer kranke
Nationalist wurde nämlich anstatt in ein
Krankenhaus in Dunkelhaft gebracht.

Iran völlig von der Welt abgeriegelt
Oie Lvglällder lassen lrelne Kost mekr ckmeb^ Oie ersten „Oorksorvjets" eingesetrt

§ o n ä e r b er i c bl un5eeer Xorepo  n ck enlen

ko. Rom,  5 . September . Nach dem britisch¬
bolschewistischenUeberfall auf Iran und der
Schließung der türkisch-iranischen Grenze
durch die Sowjets kündigten die Engländer
jetzt an, daß die iranische Post in die Türkei
und nach Europa künftig über den Irak und
Syrien geleitet werden würde. Eine ^Zensur»
sammelstelle wurde zu diesem Zweck in Aleppo
eingerichtet.

Bis heute ist nach italienischen Angaben kein
einziges Stück Post mehr aus dem Iran in
die Türkei eingetroffen, da die Postsäcke in
Aleppo angehalten wurden und offenbar dort
liegen geblieben sind. Augenscheinlich befürch¬
ten die Engländer , daß Einzelheiten über die
Lage im besetzten Teil Irans in die Außen¬
welt gelangen.

Die Briten können jedoch nicht verhindern,
daß auf anderen Wegen Nachrichten bekannt
werden, aus denen sich ergibt, daß in den ira¬
nischen Bergen ein förmlicher Kleinkrieg
gegen die britischen Nachschub-
linlen  eingesetzt hat. Die Bolschewisten be¬
ginnen dagegen m den von ihnen besetzten Ge¬
bieten bereits mit der Einsetzung von Dorf.
sowjets,  die vornehmlich aus Emigranten
bestehen.

Türkischen Meldungen zufolge hat das
Plündern der sowjetischen Trup¬
pen  in Iran und an der türkisch-iranischen
Grenze große Beunruhigung in der Türkei

hervorgerusen. Die Sowjets führten sich wie
Banditen auf und nicht wie Soldaten einer
europäischen Nation , so schreibt die türkische
Presse. Wie diese Nation sich anmaßen konnte,
die Welt mit ihrer Ideologie beglücken zu
wollen, sei ein Rätsel. Wahrscheinlich bestehe
die sowjetische Ansicht von Glück und Ord¬
nung in Raub und Vernichtung. Die Bol-
schewisierung des Iran sei für die Türkei eine
Gefahr, da gerade die jüngsten Ereignisse be¬
wiesen hätten, mit welchen Elementen man es
hier zu tun hätte.

Einschüchterungsversuche aus LIGA.
Vor einer harten Probe im Fernen Osten

Kv. Stockholm, 5. September . In Washing¬
ton ist man der Auffassung, daß die Lage im
Fernen Osten kein Zeichen der Entspannung
aufweist. Wie United Preß aus Washington
meldet, würden in den nächsten Tagen die
japanisch - amerikanischen  Be¬
ziehungen  nach amerikanischerAnsicht auf
eine harte Probe gestellt, da demnächst die
ersten amerikanischen Kriegslie¬
ferungen — vor allem Tankfahrzeuge mit
Flugzeugöl im japanischen Meer einkreffen
werden. Trotz des japanischen Protestes gegen
diese Lieferungen Wien die USA . offensichtlich
entschlossen, ihre Absichten nicht zu andern.
Sie versuchen anscheinend im Gegenteil , Tokio
mit diesen Lieferungen einzuschüchter».

Lügenhilfe für Moskau
Seit den Tagen der britischen „Garantie "-

Erklärungen für ein gutes Dutzend europäi¬
scher Staaten hat die Welt sich an allerlei Er¬
scheinungsformen der britischen .Hilfe¬
leistungen"  gewöhnen müssen. Von Pira¬
tenüberfällen in norwegischen Fjorden bis
zur überstürzten Abreise aus Kreta sind so
ziemlich alle Formen erfolgloser Demonstra¬
tionen von Mr . Churchill zum Nachteil des
jeweiligen Bundesgenossen durchexerziert
worden.

Seit der Ostfeldzug begann, ist man in Lon¬
don offensichtlich wieder auf der Suche nach
einer geeigneten Art der Hilfeleistung " für
den Moskauer Freund . Nach neuen militäri¬
schen Lorbeeren scheint es Churchill in diesem
Falle freilich nicht zu dürsten. Diesmal ist es
vielmehr Churchills ureigenstes Schlachtfeld,
auf dem er nun seit Wochen mit verdächtig
wachsendem Eifer seinem bedrohten Freund
zu Hilfe eilt : In der „Schlacht der
Schlagzeilen" — ein Wort aus seinem
Munde — stellt er seinen»Mann.

Hier bewährt sich der alte „Morning -Post"-
Neporter als wahrer Stratege : stets, wenn es
dem Freunde besonders dreckig geht, werden
die Tore der britischen Publizistik doppelt weit
geöffnet, und mit der wackeren Hilfe der nord¬
amerikanischen Spießgesellen wird die Welt
mit einem Meldungsschwall überschüttet, der
ihr den Atem nehmen und den Verstand ver¬
nebeln soll. Manche dieser Lügen - Grotz-
aktionen im Zeichen der anglo - so-
wjetischen Bundnistreue  sind bereits
in die Geschichte eingegangen, wie etwa der
Fall Smolensk oder die Greuelattacke gegen die
deutschen Soldaten , die vor etwa vierzehn Ta¬
gen gestartet wurde.

Seit vorgestern morgen haben nun die
Churchillschen Lügenschützen schon wieder ein
neues Trommelfeuer eröffnet — für uns ein
gutes Zeichen dafür, wie schlecht es in Moskau
wieder einmal aussieht. Dieses Mal ist es eine
„riesige S ow j et o fsen  s i v e". die dem
erstaunten Leserpublikum angelsächsischerBlät¬
ter als geistige Nahrung und dem Moskauer
Bundesgenossen als Ersatz für Waffcnhilfe
dargeboten wird.

Die amerikanische Agentur „United Preß"
und das Londoner „Exchange"-Büro sind die
geschäftigen Zwischenträger, die Churchills
Weisheit in die Weltpresse tragen und nicht
mehr und nicht weniger verkünden, als daß
eine „Armee unter General Konjeff bei Bo-
brnisk,* ungefähr 320 Kilometer südwestlich
Smolensk, zum Angriff vorgegangen ist" und
daß — nach bewährtem Muster — Gomel von
den Sowjets „wiedererobert" worden sei. Diese
Mitteilung wird in Moskau, das in bezug
auf die Landopcrationen sehr vorsichtig ge¬
worden ist und seit Tagen nur noch davon
spricht, daß „an der ganzen Front Kämpfe
stattsinden". um so mehr Ueberraschung her-
vorgerufcn haben, als diese „Angriffe" sich
zur Zeit bereits bis etwa 200 Kilometer
hinter den deutschen Linien  abge¬
spielt haben müßten!

Mit gemischten Gefühlen werden die Mos¬
kauer Genossen auch die lauten Verkündungen
derbritischen  Schlagzeilenfabrikanten aus¬
genommen haben, wonach sich die Deutschen
in einem „ungeordneten Rückzug" befänden
und die Sowjets daran seien, die Deutschen
zur Zurücknahme ihrer Truppen „hinter die
Beresina" zu zwingen. Daß die ganze Heeres¬
gruppe von Bock dabei „ins Wanken geraten"
und es den Sowjets gelungen sei, „einen Keil
in die deutschen Armeen hineinzutreiben", —
diese überraschenden Mitteilungen vervoll¬
ständigen nur die reiche Speisekarte allzu be¬
kannt schmeckender Lügengerichte aus dem
Londoner Restaurant.

Es genügt, diese neuesten Blüten der Chur¬
chillschen Lügenoffensive schlicht zu verzeich¬
nen, um die ganze Verblödung  zu kenn¬
zeichnen, die am Regierungssitze Seiner Maje¬
stät ausgebrochen ist. Ja , wenn cs möglich
wäre, am Schreibtisch der Downingstreet die
Ereignisse zu lenken, dann säße die polnische
Armee seligen Angedenkens noch in Lodz.

Mr . Churchill hat kein Glück mit seinen
Schlachten. Er hat die Schlacht in Flandern
verloren, die Schlacht in Norwegen, die
Schlacht aus dem Balkan, die Schlacht auf
Kreta. Jetzt ist ihm nichts anderes mehr übrig!
geblieben als die „Schlacht der Schlagzeilen
Wie lange wird sich die Welt diese „Schlacht"
noch gefallen lassen?

Frechheiten ungarischer Inden
Verhaftungen in Budapest

Ks. Budapest, 5. September . Das unver¬
schämte Benehmen einiger Juden in Ungarn
hat abermals zu Verhaftungen  Anlatz
gegeben. So haben auf dem Teleki-Platz in
Budapest einige Juden laut erklärt, daß die
Budapester Straßen mit Ar ier »
fchädeln gepf kastert  werde » müßtenl



Ver >Vekrmackt8berrckt
^U8 6em Tülirer -kkallptquartier , 4. 8ept.

l )ss Oberkommando 6er WebrmackN gibt
bekannt : Im Osten  verlauten die Kampl-
bandlungen weiterkin erlolgreifti.

In 6er letzten knackt versenkte die Lult-
waste im 8eegebiet von Tbe VVasb  rwei
britiscbe ssrackter mit Zusammen 10 000 KK1.
ändere Kamplllugreuge bombardierten Oa-
Icnaniagen an 6er Ostküste 6er Insel . Lin
^ngrill deutscher Kampfflugzeuge in 6cr
Istacht sum 4. 8eptember aul 6en Flugplatz
^ bu 8 ueir  am 8uerkanal war besonders
erfolgreich . stombenvolltreller verstörten 6as
kollleld un6 setzten Onterkünlte sowie Mu¬
nitionslager io krand.

Kamp lbandl ungen 6cs steindes über 6em
keichsgebict Ian6en we6er bei Tag oocb bei
dlacht statt.

Kriegsmarine un6 Luftwalke
versenkten im Kampf gegen 6ie britiscbe
Versorgungsrchillakrt im Klonat August
537 200 KKT. fein6Iicben Idandelsschilss-
raum.

^8 Feindflugzeuge abgefchossen
Erfolge der italienischen Luftwaffe

Rom, 4. September. Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Donnerstag hat folgenden
Wortlaut : „Die Luftwaffe .setzte im Verlauf
des gestrigen Tages ihre kühnen und wirk¬
samen Aktionen fort und brachte dem Gegner
beträchtliche Schäden und Verluste bei. Bom¬
benflugzeuge trafen mit Bomben schweren
Kalibers Hafenanlagen von Tobruk.  Be¬
festigungsanlagen, Kraftfahrzeuge und Bat¬
terien im Gebiet von Marsa Matruk.
Jagdverbände griffen im Tiefflug in der Um¬
gebung von Sidi Barani  starke Ansamm¬
lungen m̂otorisierter Einheiten und Depots
an, wodurch zahlreiche Kraftfahrzeuge ver¬
schiedener Typs in Brand grumten und mehrere
Explosionen hervorgerufen wurden. Auf dem
Flugplatz von Sidi Barani haben unsere
Jäger zahlreiche Flugzeuge am Boden mit
MG .-Feuer belegt. Anschließend haben unsere
tapferen Flieger im Kampf mit feindlichen
Luftstreitkräften 16 feindliche Apparate brcn
nend zum Absturz gebracht. Bei dieser glän
zenden Aktion zeichnete sich besonders die un
ter dem Befehl von ' Oberstleutnant der Flie
ger Mario Bonzano stehende Gruppe von
Jagdfliegern aus.

Andere Verbände von Bombern und Sturz-
kamvffliegern gingen in der vergangenen
Nacht gegen die feindlichen Stützpunkte von
Malta  vor , wobei bedeutende Ziele getrof¬
fen wurden. Bei La Valetta geriet ein Damp¬
fer durch Volltreffer einer schweren Bombe
in Brand . Drei Flugzeuge sind von den vor¬
genannten Aufträgen nicht zurückgekehrt."

SA -Obergruppensührer Manthey ^
Ein treuer Gefolgsmann des Führers

Berlin , 4. September. Im Kampf gegen den
Bolschewismus fiel im Osten SÄ .-Obergrup-
penführer Arno Manthey,  Führer der SÄ .-
Gruppe Oder in Frankfurt -Öder. Mit dem
Eisernen Kreuz I. und ll . Klaffe und dem
Silbernen Verwundetenabzeichen ausgezeich¬
net und wegen Tapferkeit vor dem Feinde
zum Leutnant und Kompaniesührer befördert,
schied er nach Kriegsende im Dezember 1916
aus dem Heeresdienst aus. Bald darauf legte
Manthey wiederum den grauen Rock an, um
im Osten polnischer Raubgier und Willkür
entgegenzutreten. Wie sehr er bei den Polen
gehasst war. das beweist die Tatsache, daß diese
eine hohe Belohnung aus seinen Kopf aus-
gesetzt hatten. Manthey. der schon früh zur
Bewegung gestoßen war , wurde 1931 mit der
Standarte 149 beauftragt, und war als Gau¬
redner einer der gefürchtetstenGegner der
damaligen jüdisch-demokratischen Machthaber.
1933 wurde er Brigadeführer und übernahm
die Führung der SA .-Ärigade 8 in Schneide¬
mühl. ein Jahr später wurde er mit der Füh¬
rung der SA .-Gruppe Oder beauftragt und
1935 zum Führer dieser Gruppe ernannt und
kurz darauf zum Obergruppenführer be¬
fördert. Wenige Tage vor seinem 53. Geburts¬
tag starb er an der Spitze seines Bataillons
den Soldatentod.

Ritter von Leeb 6S Lahre
Der Führer an den Generalfeldmarschall
Aus dem Führerhauptquartier , 4. Septem¬

ber. Der Führer und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht hat aus seinem Hauptquartier
dem Oberbefehlshaberder Heeresgruppe Nord,
Generalfeldmarschall Ritter von Leeb,
seine Glückwünsche zu seinem 65. Geburtstage
mit einem Handschreiben durch seinen Chef-
adjutanten der Wehrmacht übersandt. In
seinem Handschreiben würdigt der Führer die
Verdienste des Feldmarschalls während des
Krieges.

Generalfeldmarschall Wilhelm Ritter Von
Leeb, der einer alten bayerischen Offiziers¬
familie entstammt und als junger Offizier
während des Boxeraufstandes kämpfte, erwarb
sich im Weltkrieg  als Generalstabsoffizier
der 11. daher. Jns .-Division den Max-Joseph-
Orden beteiligte sich aktiv an der Nieder¬
werfung der Räteherrschaft in Bayern und
arbeitete am Wiederaufbau der neuen Wehr¬
macht verdienstvoll mit. Nach der Machtüber¬
nahme war er Oberbefehlshaber der Heeres¬
gruppe 2 und am Einmarsch in das Sudeten¬
land nahm er als Oberbefehlshaber einer
Armee teil. Im Westseldzug  überschritt
die Heeresgruppe Leeb am 15. Juni 1940 den
Oberrhein, durchbrach die Maginotlinie und
zerschlug die letzten kampfkräftigen französi¬
schen Armeen in Lothringen. Im Feldzug
gegen die Sowjetunion  durchbrach die
Heeresgruppe Leeb, nachdem die Düna be¬
zwungen und der Gegner aus Lettland Ver¬
trieben war . in kühnem Ansturm die Stalin-
Linie. Die in Estland stehenden Kräfte des
bolschewistischen Gegners wurden vernichtend
geschlagen und Reval erobert.

Lohn Bull sieht schwarz in die Zukunft
Ldurobill i»o6 6er kanackiscde Â ivisterprssiäeal Liogspraekso

5onderbericb1 unserer Xorrerpo n 6 enten

Kw. Stockholm,  5. September. Anläßlich
eines Essens, das der Bürgermeister von Lon¬
don zu Ehren des kanadischen Ministerpräsi¬
denten Mackenzie King veranstaltete, hielten
Churchill und Mackenzie King Ansprachen,
mit denen sie wieder einmal als „Retter der
Menschheit" aufzutreten versuchten. Der
Grundton der Ausführungen Mackenzie Kings
spiegelte allerdings eine so pessimistische Be¬
urteilung der Lage Wider, daß alle in den
Vordergrund gestellte Siegeszuversicht deut¬
lich als gekünstelt zu erkennen war.

Die beiden Kriegsverbrecher erklärten über¬
einstimmend, die freien Völker müßten alle
Kraft aufwenden, um den Krieg zu beenden,
bevor die ganze Welt in ihn verwickelt sei und»
er Jahre um Jahre fortdauern würde. Dieses
Bekenntnis ist in England völlig neu. Voni
ersten Tag der englischen Kriegserklärung an
wurde bekanntlich darauf spekuliert, den Krieg
auf viele Jahre auszudehnen und viele Völ¬

ker hineinzuziehen, da man darin die einzige
Möglichkeit zur Verhinderung einer Nieder¬
lage erblickte. Die Erklärung ist daher wohl
als einer der üblichen englischen Versuche zu
betrachten, die Verantwortung für die durch
die englische Kriegsauswcitung heraufbeschwo¬
renen Zerstörungen von den eigenen Schul¬
tern abzuwälzen.

Mackenzie King gab dann eine trübselige
Darstellung des augenblicklichen Krieges: Die
Insel selbst und der Suezkanal seien ununter¬
brochen den feindlichen Angriffen ausgesetzt.
Auch der Mittlere Osten, Indien und Singa¬
pur im Fernen Osten müßten als stark ge¬
fährdet betrachtet werden. Die Stärke der
Gegner sei so groß,  daß heute kein
Land mehr sicher sei.

Churchill dankte für die Erklärung Macken¬
zie Kings, die er als höchst bemerkenswert
und bedeutungsvoll bezeichnet̂ besonders da
sie in den Ruinen Londons stattgefunden
hätte.

LlGA Hetzen England auf die Dardanellen
Lin sabaries Lcbo aus rler Türkei - „Oreorenlose Unkenntnis 6er all Zern einen Lage"

Ankara,  4 . September. Die USA .-Agen-
tur United Preß veröffentlichte vor kurzem
einen Artikel des ehemaligen Generalstabchefs
der USA .-Marine , Admiral Stirling , in dem
dieser behauptete, daß die Deutschen auf dem
Seewege die Petroleumquellen am Kaukasus
angreifen könnten, und daß die Türkei, um
dies zu verhindern, den Engländern die
Meerengen öffnen müsse; im gegenteiligen
Falle würde es notwendig sein, die Meer¬
engen anzugreifen und England würbe damit
Erfolg haben, da die jetzige Lage nicht der
des vorigen Krieges gleiche.

Der Rundfunk Ankara  bringt zu die¬
ser Auslassung, die ebenso ein Beweis für den
nordamerikanischen Dilettantismus in der
Beurteilung europäischer Fragen wie für die
maßlose Aggressionspolitik der Männer um
Roosevelt ist, einen Kommentar, in dem er
sein Erstaunen darüber ausdrückt, daß ein
Mann , der einen so wichtigen Posten der
USA . bekleidet habe, derartige Betrachtungen
aufstelle. „Wenn dieser Mann derartig un¬
wissend ist", so erklärte der Sender Ankara,
„werden wir ihm kurz und bündig eine Ant¬
wort geben, um ihn aufzuwecken. Nach der
Meerengcnkonvention steht die Kontrolle über
die Meerengen einzig und allein den Signa¬
tarmächten zu. Wenn man heute diese Durch¬
fahrt nicht frei benutzen kann, dann liegt der
Grund hierfür in der Unsicherheit der Meere
außerhalb der Meerengen.

Stirling hat recht, wenn er behauptet, daß
die jetzige Lage von der des Weltkrieges ver¬

schieden ist. In der Tat vermeidet die bri¬
tische Flotte den Kampf, da sie nicht die Luft¬
überlegenheit besitzt. Ein Mann , der einen so
bedeutenden Posten bekleidete, müßte sich dar¬
über im klaren sein, zu welchen Verdrehungen
derartige Auslastungen führen können, die
auf das Leben eines Staates abzielen, der
freundschaftliche Beziehungen mit seinem
eigenen Land unterhält ."

Der Abgeordnete°Atah nagelt ebenfalls die
grenzenlose Unkenntnis Stirlinas fest. An¬
dernfalls müßte man derartige Auslastungen
auf den Wunsch zurückführen, die normalen
Beziehungen zwischen der Türkei, England
und Sowjetrußland stören zu wollen. Im
„Cumhurihet" wird die Lage geschildert, wie
sie wirklich ist. Um vom Mittelmeer zu den
Dardanellen zu gelangen, müsse das Aegäische
Meer durchfahren werden, was der englischen
Flotte heute übel bekommen würde. Man
müsse dazu die Vorherrschaft in der- Luft
haben. Zu dieser Erkenntnis brauche man
weder Admiral , noch Generalstabschef der
Marine zu sein. Die britische Flotte habe dies
am eigenen Leib verspürt, als die Deutschen
eine griechische Insel nach der anderen besetzt
hätten. Bezüglich der Behauptung Stirlinas,
daß England dabei siegreich Vorgehen würde,
erinnert das Blatt an die Tatsache der völli¬
gen Niederlage Englands und seiner Alliier¬
ten bei den Dardanellen im letzten Krieg.

Die Zeitung „Jkdam" drückt ebenfalls ihre
Ueöerraschung aus und betont: Das Regime
der Meerengen sei in Montreux festbelegt
worden. Die Meerengen seien für Kriegsschiffe
geschlossen, sür Handelsschiffe aber offen.

- Lvkispisl mit eieirr loeks
- Während sich die ersten politischen Schnei-
^ der Londons krampfhaft bemühen, die neu-
- gewonnenen bolschewistischen Freunde hof-
- und salonfähig zu machen, fehlt es nicht an
^ warnenden Stimmen , die dieses gefährliche
2 Spiel der mit Blindheit geschlagenen Eng-
- Länder als tödlich bezeichnen. Es mutet fast
^ klndlichnaiv an, wenn heute die Mosko-
^ witer der englischen Bevölkerung noch in
- einer Ausstellung  das ..bolschewistische
^ Paradies " zeigen wollen, nachdem der
- Lebensinhalt und der Zweck dieses Unge-
- heuers restlos enthüllt ist. Die Ausstellung
- ist, so schreibt das spanische Blatt .ABC '"
- ein Sarkasmus , aber noch sarkastischer sei der
^ englische Konservatismus, der dieses ganze
^ Theater in seinem Lande dulde, um sich da-
1 durch bei den Sowjets Liebkind zu machen.
2 Die Engländer sind zufrieden , weil Dow-
1 ning Street durch den Besuch des Sowjet-
- botschafters beehrt wurde.
^ Morgen, wenn Maisky mit dem Her-
- zog von Kent  Golf spielen und dadurch
^ beweisen wird, wie sehr er sich dem englischen
- Leben anpaßt,werden sie sich noch mehr freuen,
^ aber was für ein Gesicht wird der Herzog
^ machen, wenn der liebenswürdigeBotschafter
- eines Tages anfängt , mit den vorher von
2 der GPU . dafür passend präparierten Köp-
2 fen der Freunde des Premierministers Golf
- zu spielen? Herr Maisky wird dazu kühl be-
2 merken , daß er im Aufträge seiner Negierung
^ handle, denn der Kommunismus sei eine
s Sache und seine Propaganda eine andere.
?IIIIIIIIIIIiIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlll » I » IlIII,

Hugo Bruckmann
Staatsbegräbnis vom Führer angeorbnet
München, 4. September . Der bekannte Ver¬

leger Hugo Bruckmann,  ein alter Mit¬
kämpfer des Führers , Mitglied des Reichs¬
tages und des Reichskultursenats. Senator der
Deutschen Akademie, Vorstand des Deutschen
Museums, Vorsitzender der Deutsch-Italieni¬
schen Gesellschaft in München, ist infolge eines
Herzschlages im 78. Lebensjahr gestorben. Seine
Persönlichkeit wird sür immer in der natio¬
nalsozialistischen Bewegung fortleben als
einer ihrer treuesten und hilfsbereitesten Män¬
ner in schwerster Zeit. Das deutsche Volk ver¬
liert in ihm einen Mann , der mit dem Auf¬
stieg der Nation aus tiefstem Verfall zu neuer
Große auf das engste verbunden war. Der
Führer hat deshalb verfügt, daß die Beisetzung
Hugo Bruckmanns in einem Staatsbe¬
gräbnis  erfolgt . Deutschland verliert mit
Hugo Bruckmann, der die Mitgliedsnummer
91 der NSDAP , trägt , zugleich auch einen um
das deutsche Kulturleben hochverdientenVer¬
leger. Bruckmanns Verlag wurde außer durch
seine Kunstzeitschriften vor allem durch die
Herausgabe von Reproduktionen klassischer
Kunstwerke und durch Selbstbiographien be¬
deutender Künstler bekannt. Sein größtes
Verdienst war jedoch die Publikation der
Werke Houston Stewart Cbamberlains , mit
dem ihn durch die Familie Wagner enge
Freundschaft verband.

Oie Sakristei zum Abort gemacht!
8o schändeten 6ie bolschewistischen ökorckbreover 6ie Ootteshänser ir>Xsrelien

Helsinki,  4 . September. Bon der finni¬
schen Ostfront schreibt der evangelische Pfar¬
rer A. Rantamaa einen Offenen Brief an
den Erzbischof von Canterburh , den die Zei¬
tung „Suomen Sozialdemokrat«" (das Or¬
gan der Sozialdemokratischen Partei Finn¬
lands) veröffentlicht.

,,Angesichts einer von den Bolschewisten ge¬
schändeten Kirche", so heißt es, „schreibe ich
diesen Brief und richte ihn gerade an Sie,
das Oberhaupt der anglikanischen Kirche, weil
Sie sich in eine Sache Singemischt haben, die
auch mich, den jungen finnischen Pfarrer , tief
erschüttert hat." Der finnische Pfarrer be¬
schreibt sodann das geschändete Got¬
teshaus.  Der Altar wurde zur Theater¬
bühnenkulisse, ein Piano , rote, beschriebene
Stoffetzen, statt der Altarbilder Schlagwörter
des Gottlosenverbandes, statt der Kirchenbänke
eine Tanzfläche, an der Wand eine Bar . Vor
der Orgel der Platz für Balalaika und Zieh¬
harmonika.

„Die Sakristei ", so heißt es dann wört¬
lich weiter, „wo die Geistlichen, wie Sie . Herr
Erzbischof. Wohl wissen, sich zu stiller Andacht
sammeln, wurde von den Sowjets als
Abort  benutzt . Ich habe Aufnahmen ge¬
macht, damit ich es durch sie beweisen k«nn.
Auch der Grundstock des Glockenturmesdiente
den gleichen Zwecken. Auch dieses habe ich
photographiert , damit man die Wahrheit nicht
vergesse. Aber das ist noch nicht alles. An
einer Seitentür waren Bilder gemalt, die

nur der Phantasie einer betrunkenen Hetäre
oder aus dem Bordell entstanden sein können.
Dabei stand ein Text, der den Kulturstand
und die Denkweise der bolschewistischen Armee
beleuchtet. Ich nahm auch davon Bilder . Ich
glaube zwar nicht, daß sie irgendwo abge¬
druckt werden; aber sie werden mit Tausen¬
den von anderen Beweisstücken, die unsere
Armee erhalten hat, dazu ein Licht auf die
Moral der Sowjetarmee werfen. Auch der
Friedhof ein Bild der Verwüstung und übel¬
ster Grabschändung.

Aber es war noch etwas anderes, was mir
noch größeren Schmerz bereitete", so schreibt
der Pfarrer weiter, „das ist Ihre Aufforde¬
rung , Herr Erzbischof, an Millionen Mitglie¬
der der englischen Kirche, in den Gotteshäu¬
sern und geheim für sich für den Sieg und
den Erfolg der Sowjetarmee zu beten.

Ich als Pfarrer ", heißt es dann weiter,
„fürchte die unmoralische Verantwortung , die
Sie als protestantischer Bischof auf sich ge¬
nommen haben, als Sie Ihre Aufforderung
an Millionen Menschen richteten, die den
wahren Charakter des Bolschewismus nicht
kennen können. Es gibt einen Gott , der wird
einmal von uns alten Rechenschaft fordern.
Dann werden wir uns treffen und werden
den Tausenden von Pfarrern und den seit dem
Jahre 1917 von den Bolschewisten ermor-
detenChristen  begegnen, deren Blut nach
Rache schreit. Dann wird auch die Frage ent¬
schieden werden, ob man die Sache des Bol¬
schewismus im Namen Christi segnen dürfe."

Zkuerinelriu-rSen von Keule
Im Auftraae des Führers überreichte

der Chef des WeHrmachtsführunasstabcS im Ober-
kommando der Wehrmacht, General der Artillerie
Jodl . dem Oberbefehlshaber der finnischen Wehr¬
macht. Keldmarschall Mannerbeim . das ihm vom
Führer verliehen« Ritterkreuz deS Eisernen Kreuzes.

Reichsfinanzmini ft er Graf Schwe-
rinvonKrosigk »ab zu Ehren des in Deutsch¬
land rveilen- en italienischen Finanzministers Graf
Thaon bi Revel im Hotel „Adlon " in Berlin einen
Emvfan «.

Relchsor - anIfationSleiter DrLev
überreicht« bei einem feierlichen Retriebsavvell in
einem Rüstunasbetrieb in Westdeutschland in Gegen-
wart der ReichSfrauensührerin Scholb - Klink fast
hundert Rüstungsarbeiterinneu aus west- und norb-
dentsche» Gauen die ihnen vom Führer verliehene
KrieaSverdienftHebaille.

Ritter ? reirztrSaer Maior Schwar-
ttng  ist als BatalllonSkommandeur in einem In-
fanterieregimeut bet Kollo aefallen.

Reichstnnenmtnister  Dr . Srtck  wurde
bei seinem Besuch in der Slowakei vom GtaatS-
»räsidenten Dr . Tis » empfangen : Innenminister
Mach veranstaltete ihm zu Ehren einen Empfang,
a» dem « . a. auch der kroatisch« HandclSmintfter
Stmic teilnahm.

s - Gruvvenfübrer Hevdrich.  der Ebel
Sicherheitspolizei und des SD -, traf auf Ein¬

ung des Reichskommissars Terbove » in Oslo ein.
dieSahnenüberaabe an diefr an-
fische Fr - iwillig - nlegion  zur Be-
livsung des Bolschewismus fand im Hof der Ka-
ae in Versailles in Anwesenheit des deutschen
tschafters Abrh statt.
die Regierungsmehrheit beS bul-
rischen Sobrani«  billigt « die bisherig«

litik der Zusammenarbeit mit de« Mächten des

In Barcelona  wurde gegen zwei kommu¬
nistisch« Funktionär « vor einem Kriegsgericht weaen
zahlreicher Plünderungen . Verhaftungen und Morde
während de» Bürgerkrieges die Todesstrafe be¬
antragt.

d4l >q Jude « auS den mitteleuro¬
päischen Sändirn  ssnü in Palästina von den
Engländern in etwa hundert „Vorkolonisations-
Gruppen " elnaeteilt worden , « m die jüdische „Land¬
nahme " i» Svrle « und Libanon dnrchznfübren.

Der gesamteLnstvoftverkebr »wischen
Indien . Europa , dem Persischen Golf und Allen
wurde eingestellt : damit sind die Luftpostverbin.
düngen England - Indien endgültig abgeschnitte» .

Karelische Landenge völlig befreit
Ein Aufruf von FeldmarschallMannerheim

n>6. Berlin , 4. September. Wie aus dem
finnifchen Hauptquartier gemeldet wird, ist
der Feind auf dem karelischen Isthmus völlig
geschlagen. Die alte Reichsgrenze ist auf der
ganzen Länge erreicht. Mit der Eroberung
von Summa (30 Kilometer von Wiborg)
und Taipale (am Ladogasee), die auch im
letzten Krieg hart umkämpft waren, hat sich
die Front im Norden näher an Peters-
hurg  herangeschoben . Deutsche Verbände
dringen gleichzeitig von Süden her gegen Pe¬
tersburg vor. Nach sowjetischen Meldungen
stehen die deutschen Truppen am äußersten
Verteidigungsring , der etwa 80 Kilometer,
vom Weichbild der Stadt entfernt ist. Bei den
letzten Operationen auf der karelischen Land¬
enge sind viele hundert Autos , nahezu 2000
Pferde, Dutzende von Kampfwagen, etwa 300
Geschütze und unzählige Mengen Infanterie¬
waffen erbeutet worden. — Aus Anlaß der
Erreichung der alten Reichsgrenze auf dem
karelischen Isthmus hat Feldmarschall Man-
nerheim  einen Aufruf an die finnischen
Soldaten erlassen, in dem Mannerheim be¬
tont , daß ein neuer Morgen immer klarer
aufsteigt.

Unmenschliche Grausamkeiten gesühnt
Das Urteil im Oborniker Verschlepptenzug

LlLeudoriekt ckvr k̂ 8 . krvsao
Posen, 4. September. Nach zehntägiger Ver¬

handlung fällte das Sondergericht in oem
Verfahren gegen die 28köpfige polnische Poli¬
zeibegleitmannschaft des Oborniker Verschlepp-
tenzuges das Urteil . Durch diesen Prozeß wur¬
den die abscheulichen Blutta en gesühnt, die
von ehemaligen polnischen Polizeibeamten und
Hilfspolizisten in den ersten Septembertagen
1939  an 672 wehrlosen Volksdeutschen auf dem
250 Kilometer langen Jnternierungsmarsch
von Gnesen bis dicht vor Warschau verübt
wurden. Hundertfach verhängte To¬
de  s str a f e n, die in der Praxis der deutschen
Justiz wohl sür alle Zeiten einmalig dastehen
werden, kennzeichnen die entmenschte Hand¬
lungsweise des polnischen Mordgesindels in

as Drama im Finnischen Meerbusen
Die Sowjets verloren rund 2aa Schiffe
Helsinki, 4. September. Die gewaltigesi Ans¬
itze des Dramas , das sich Ende August im
müschen Meerbusen abgespielt hat wird
in wohl niemals mit Sicherheit feststellen
linen. Die Zahl der versenkten und beschil¬
ften Sowjetschifse beträgt annähernd
>0. Etwa eine Woche lang sind die brennen-
n Schiffsreste und umhcrtreibenden Boote,
öße und Leichen Beweise gewesen für die
n a e h e u e r l i che V e r n i cht u n g. die die
wsetischen Seestreitkräfte und Seetransporte
litten und die durch die deutschen und fm-
schen See- und Luststreitkrafte sowie wir-

Minensperren verursacht wurden.



Mz Ztaät uncl ssreiz Lalw
Parole der Woche

Wochenspruch der NSDAP , vom 7.—13. Sept.
Wenn es dem internationalen Finanzjuden¬

tum gelingen sollte, die Völker noch einmal in
einen Weltkrieg zu stürzen, dann wird das Er¬
gebnis nicht der Sieg des Judentums sein, son-
? rn die Vernichtung der jüdischen Nasse in
Europa . Adols Hitler.

Zweimal Erdstöße
Nahbeben im Gebiet des Haardtgebirges

* Sowohl in der Nacht auf Mittwoch als
verstärkt in der Nacht zum Donnerstag wurden
in Calw je in der Nachmitternachtsstunde ver¬
hältnismäßig kräftige Erdstöße  verspürt.
Ein scharfes Rucken durch die Liegestätten weck¬
ten manchen Schläfer auf . Ein rollendes Ge¬
räusch war die Begleiterscheinung . Dazu mel¬
det nun die Stuttgarter Erdbebenwarte:

In der Nacht zum Donnerstag wurde
von der Stuttgarter  Erdbebenwarte ein
schwaches Erdbeben  ausgezeichnet . Die
erste Welle traf in Stuttgart um 1 Uhr 27
Minuten 23,3 Sekunden deutscher Sommerzeit
ein , die zweite kräftigere Welle rund 12 Se¬
kunden später . Daraus berechnet sieb die Herd¬
entfernung von Stuttgart zu rund 95 Kilo¬
meter , und zwar liegt der Herd in etwa nord¬
westlicher Richtung von Stuttgart , also in der
Pfalz  im Gebiet des Haardtgebirges . Das
Beben ist tektonischer Art und gehört sehr
wahrscheinlich dem ausgedehnten Verwerfungs¬
system an , das in der Uebergangszone vom
Haardtgebirge zur Rheinebene liegt . Das Be¬
ben wurde in Stuttgart selbst und in der
näheren Umgebung noch deutlich als schwache
Erschütterung wahrgenvuuruue >

Noch gut abgelaufen
Personenwagen fuhr gegen einen Baum

* In der Wegebiegung nach dem Krabben
Teinach zu fuhr gestern Abend gegen 8 Uhr
ein Personenkraftwagen von Neckarhausen ziem¬
lich heftig gegen einen Baum der rechten Stra¬
ßenseite, so daß der Vorderwagen allerlei Zer¬
störungen erlitt und abgeschleppt werden mußte.
Die beiden Insassen hatten das Glück, noch
recht glimpflich davon zu kommen. Der eine
konnte am gleichen Abend noch nach Hause fah¬
ren , d«?r andere kam ins Kreiskrankenhaus mit
leichteren Verletzungen, die seine Heimkehr
wahrscheinlich schon heute erlauben.

Die echte Volksgemeinschaft
488 freiwillige Arbeitstage zur Erntehilfe
NSA . In einer Bauerngemeinde der Kreis¬

bauernschaft Tübingen  mit rund 1000 Ein¬
wohnern hat sich die freiwillige Ernte¬
hilfe  nichtbäucrlicher Volksgenossen aus die¬
sem Bauerndorf glänzend bezeugt und bewährt.
Während der Heu- und Getreideernte sind im
ganzen 115 Personen über 14 Jahre alt , männ¬
lichen und weiblichen Geschlechtes, eingesprun¬
gen. Im Durchschnitt  kam auf eine Per¬
son eine Arbeitszeit von 51 Stunden . Somit
ergab sich eine freiwillige  Leistung von
6865 Stunden oder 488 Arbeitstagen , den Tag
zu 12 Stunden berechnet. Viele in Fabriken
beschäftigte Personen verlegten ihren Urlaub in
die Erntezeiten.

Herrenanzüge ohne Wolle
Die Kricgszett >aab der Zellwolle  eine

neue Aufgabe . Die kurzfaserige Reißwolle,
die für Anzugstoffe in erhöhtem Maße heran¬
gezogen wird , besitzt allein im Garnverband
nicht genügend Festigkeit, hier mußte die Zell¬
wolle als Trägerfaser dienen . Man verlor
jedoch dabei das Ziel eines Anzugstoffes ganz
aus Zellwolle nicht aus den Augen . Anknüp¬
fend an frühere Versuche wurden neue
Mischungen erprobt . Die Leipziger Messe-
Ausstellung zeigt das Ergebnis dieser Ver¬
suche. Diese laßen erwarten , daß Anzug-
stoffe,  die rein aus JG .-Zellwollen hcrge-
stellt sind, in nicht allzuscrner Zeit mit den
gewohnten Wollstoffen in starken Wettbewerb
treten werden . Die Fachwelt beurteilt die
Stoffe sehr günstig , da sie besonders gute
Tragfähigkeit und einen ausgesprochen wollig-
kernigen Griff aufweisen.

-4us ckon lVaastbarKemoincken
Nagold. Der im Osten tobende Kampf hc

neuerdings einen Sohn unserer Stadt al
Opfer gefordert . Der 28 Jahre alte Verheiratei
Anton Wehrstein,  Obergefreiter in einei
Infanterieregiment , hat im Kampf gegen de
Bolschewismus sein junges Leben für Führe
Volk und Vaterland gegeben. Bei einem Ai
griff auf den Bahnknotenpunkt Novo -Ukrainl
rn der Gegend von Uman in der Ukraine ist k
als tapferer Soldat , der mit dem EK . II ur
dem Jnfanterresturmabzeichen ausgezeichw
war , gefallen . Er war von Beruf Glaser un
tüchtig in feinem Fach, zumal er sich auch i
der Fremde viel berufliches Wissen geholt halt

Freudenstadt . In der Mitgliederversammluv
der Ortsgruppe Freudenstadt -Ost und -We
der NSDAP , im Kursaal sprach Kreisschr
lungsleiter Pg . Carl  über das Judentum al
Triebkraft der Plutokratie der Westmächte, dc
Bolschewismus der Sowjetunion und des Fre
maurertums Roosevelts.

Der uns jetzt aufgezwungene Krieg ist ei
Kampf der Weltanschauungen , ist der Kam)
des Prinzips der Ordnung gegen das Prinz!
der Zerstörung . Das haben auch fast alle andl
ren Volker Europas erkannt und sich deshal
«ingereiht in den Kampf gegen den Bolschewik
rnus . Wenn es dem Judentum gelungen wär<

So wachsen sie in ihren künftigen Beruf hinein
junge iVjLäel al8 VorZeliiilerin äer !>I8V

nZA. „Und Was willst du in der Zwischenzeit
machen, bis du das vorgeschriebene Alter für
deine Ausbildung erreicht hast?" So und ähn¬
lich mögen die Fragen der Eltern lauten , deren
schulentlassene Töchter sich für den Beruf der
NS .-Schwester , NSV .-Kindergärtnerin oder
-Volkspflegerin entschieden haben.

Wie können diese 14- und 16-jährigen Mädel
ihre Zeit am nutzbringendsten ausfüllen , bis sie
das 18. Jahr erreicht haben und in die Kran¬
kenpflegeschuleoder ins Seminar eintreten kön¬
nen ? Manche werden vielleicht an einen Zwi¬
schenberuf denken. Na , befriedigend ist das aber
nicht! Da könnte höchstens ein untergeordneter
Aushilfsposten in Frage kommen, weil ja heute
in jedem Beruf eine grundlegende Ausbildung
verlangt wird.

Nein , am richtigsten ist es Wohl, wenn sich
die Mädel die hauswirtschaftlichen
Kenntnisse  verschaffen , die als Vorbedin¬
gung für die Ausbildung aller sozialen Berufe
notwendig sind. Im elterlichen Haushalt ist
diese Möglichkeit in den meisten Fällen nicht
gegeben; im übrigen ist Jugend nun mal so,
daß sie immer von zu Hause fortstrebt und
sich ihre Kenntnisse und Erfahrungen lieber bei
anderen als bei der eigenen Mutter zusammen¬
sammelt . Andererseits wäre es wünschenswert,
daß man sich die hauswirtschaftlichen Kennt¬
nisse auf einer Basis aneignet , die schon eine
Verbindung mit dem künftigen Beruf hat . Doch
wo findet man eine solche Möglichkeit?

Nun , ganz einfach bei der NSV . selbst. Um
diesen — nicht unberechtigten Wünschen der
jungen Mädel gerecht zu werden , hat die NSV.
oie Einrichtungen der „Vorschülerin¬
nen"  geschaffen.

Was ist denn das , eine „Vorschülerin " ? Diese
Frage haben wir auch gestellt. Um eine mög¬
lichst klare Antwort zu erhalten , haben wir die
Anschrift der beiden Vorschülerinnen Lore und
Marie -Luise ausfindig gemacht und ihnen ei¬
nen recht neugierigen Besuch abgestattet.

Im NS .-Jungschwesternheim in Tübin¬
gen  ist . ihr Tätigkeitsfeld, und wir fanden sie,
wie die eine mit Besen und Staublappen den
großen Speisesaal blitzblank Putzte, während die

andere Küchendienst hatte . Beide waren mit
einer solchen Hingebung bei der Arbeit , daß
wir das lästige Gefühl hatten , hier ein unan¬
genehmer Störenfried zu sein. Aber es hätten
za keine jungen Mädel sein müssen, wenn sie
eine Unterbrechung in der Arbeit als unmög¬
lich angesehen hätten ! Und so gingen beide
gleich auf ein Frage - und Antwortspiel ein, das
oft von ihrem lustigen Lachen unterbrochen
war , uns aber über alles Wissenswerte orien¬
tierte.

Sechs Vorschülerinnen sind augenblicklich in
dem schönen NS .-Jungschwesternheim , das
idyllisch inmitten eines großen Gartens und
weitab von allem Straßenlärm liegt. Jede der
sechs hat ihr fest umrissenes Arbeitsgebiet , das
alle sechs Wochen gewechselt wird . Da heißt es
feste zupacken. Morgens ist das Haus in Ord¬
nung zu bringen , wobei jeweils zwei Früh¬
dienst haben, die den Jungschwestern , die sehr
früh an die Arbeit in die Krankenhäuser müs¬
sen, den Kaffee richten usw. Da wird morgens
geputzt, gebettet, geschrubbt und gefegt und bis
zum Mittagessen hat jede mit ihrem Arbeits¬
pensum fertig zu sein.

„Und nach dem Mittagessen ist Sklaven¬
markt !" erklärt Lore. Sklavenmarkt ? Wir
sind nur noch Fragezeichen. Die beiden sehen
uns todernst in unsere erstaunten Gesichter, bis
sie sich nicht mehr halten können und laut ki¬
chern, wie man das nur mit 16 und 17 Jah¬
ren so schön kann. Hinter dem schrecklichen
Wort verbirgt sich eine höchst harmlose , aller
wichtige Handlung . Die Jungschwesternführe¬
rin teilt nämlich nach Tisch die Arbeit und
Freizeit der Vorschülerinnen ein. Ja , zweiein¬
halb Stunden Freizeit gibt es an jedem Tag
und außerdem in der Woche einen freien Nach¬
mittag und alle zwei Wochen einen freien
Sonntag!

„Was ist nachmittags  zu tun ?" fragen
wir . Da sind Brot und andere Lebensmittel
aus der Stadt zu holen, was zweckmäßigcr-
weise bei der großen Menge gleich mit dem
Leiterwagen gemacht wird . Wäsche ist zu flik-
ken und noch vieles andere . Wie gerne die Mä¬
del ihre Tätigkeit haben , zeigt die Lore, die

Luftschutzgeräte leicht beschafft
Immer wieder werden die Dienststellen des

RLB . gefragt , wie und wo man sich Geräte
für Brandbekämpfung , Splittersicherung usw.
beschaffen könne. Deshalb sei wiederholt fest-
gestellt, daß man sich diese Hilfsmittel ohne
große Kosten leicht selbst Herstellen kann. Nach¬
stehend dazu einige Anleitungen:

Der Schutz vor Splittern
Sandsäcke.  In jeder Familie befinden sich

alte Stoffreste , die dazu verwandt werden kön¬
nen . Und es ist ganz gleichgültig, etwa ein Stück
himmelblau wollenen Stoff mit rotem Kattun
zusammenzunähen . Der Sandsack soll nicht schön
aussehen, sondern nur zweckmäßig sein. Wenn
dann jede Familie einige solche Säcke bereit¬
stellt, dann hat man in etwa 50 am Dicke einen
ausgezeichneten Splitterschutz. Alte Kisten
mit Erde oder Sand gefüllt und vor das Keller¬
fenster gestellt, stellen auch einen ausreichenden
Splitterschutz dar . Sie sollen etwa 75 cm Durch¬
messer Hallen.

Rundhölzer,  in einer Stärke von etwa
40 cm vor dem Fenster aufgestapelt , bieten
ebenfalls ausreichenden Schutz. Bei Verwen¬
dung vorc Holzbalken braucht man nur eine
Stärke von etwa 30 cm.

Das sind ein Paar Winke für die Splittersi¬
cherung. Noch ein Hinweis : Die Splittersiche¬
rung vor dem Notausstieg muß von innen
leicht entfernt werden können.

Und nun einige
Geräte zur Feuerbekämpfung.

Eimer , Waschzuber, Wannen und ähnliches
brauchen nicht beschafft zu werden , die sind in
jedem .Haus in ausreichendem Maße vorhan¬
den. Die Feuerpatsche  ist ganz leicht her¬
zustellen. Em alter Besenstiel findet sich üller-
all. Daran werden , am besten mit biegsa¬

mem Draht , ein paar alte Lappen gebunden.
Schon ist die Feuerpatsche fertig.

Der Einreißhaken  soll etwa 2,5—3 m
läng sein. Eine kräftige Stange in dieser Größe
findet sich auch schnell. An dem einen Ende wird
ein kräftiger Eisennagel von etwa 25 cm Länge
durchgeschlagen. Wir umwickeln vorher an der
Durchschlagstelle das Holz ganz fest mit Draht.
Dann hält der Nagel, das Holz spaltet nicht,
und der Einreißhaken ist fertig . — Wer etwas
besonders Haltbares haben will , kauft sich einen
Haken in entsprechender Größe in einer Eisen-
Handlung und befestigt ihn dann an einer
Stange . Vom Feuerlöschgerät ist also nur
die Luftschutzhandspritze (Einstellspritze)
käuflich zu erwerben.

Vom Sanitätsmaterial  ist auch vie¬
les bereits im Hause vorhanden . Schere , Si¬
cherheitsnadeln braucht niemand zu kaufen.
Jede Familie hat auch Mullbinden und Brand-
binden . Steuert sie ein oder zwei Stück für die
Luftschutzapotheke bei, so erübrigt sich auch dafür
eine neue Geldausgabe . Dreiecktücher stellt man
her, indem man ein altes , großes Mundtuch
diagonal durchschneidet und die Schnittkante
säumt . Schon hat man 2 Dreiecktücher. Behelfs¬
mäßige Schienen in verschiedener Länge kann
man sich leicht aus Holz Herstellen. Zum An¬
rühren von Chloraminbrei sind auch in jeder
Familie passende Gefäße, dazu ein oder zwei
alte (aber nicht verrostete) Löffel vorhanden.

Gekauft zu werden brauchen nur die wenigen
Medikamente , die etwa 4 Mark kosten. Wenn
sich da die Mitglieder der Luftschutzgemeinschaft
zusammentun , entfällt auf jeden ein so kleiner
Teil , daß er leicht zu erschwingen ist. Wie ein¬
fach ist es doch, ein Haus luftschutzbereit zu ma¬
chen, wenn man nur etwas guten Willen bat.

uns zu besiegen, dann wäre das Wort des Füh¬
rers wahr geworden : „Siegt der Jude über die
Völker der Welt , dann wird seine Krone der
Totentanz der Menschheit sein, dann wird die¬
ser Planet wieder wie einst vor Jahrmillionen
menschenleer durch den Äther ziehen. Denn die
ewige Natur rächt unerbitterlich die Übertretung
ihrer Gebote. Drum glaube ich im Sinne des
allmächtigen Schöpfers zu handeln : indem ich
mich des Juden erwehre , kämpfe ich für das
Werk des Herrn ." Die Kraft und Wucht der
deutschen Wehrmacht sorgt dafür , daß nicht wei¬
terhin durch das Weltjudentum eine Genera¬
tion nach der anderen versklavt werden kann.
Dazu müssen wir in der Heimat beitragen , in¬
dem wir durch unseren restlosen Einsatz neben
unseren Soldaten in der Abwehrfront stehen.

Freudenstadt . Bei der 6. Reichs-Sieger -Aus-
stellung von Hunden in Stuttgart erhielten für
Schottische Schäferhunde (Collies ) Georg
AumPP,  Friseur , einen 1. Preis (vorzüg-
uch, Anwartschaft für das Internationale Schön-
heits -Championat ); Hubert Fromann,  einen
3. Preis . Die Airedale -Terrier -Rüde von Go»
gel erhielt wieder wie in Hamburg die Wcrt-
note „Vorzüglich" . Der Hund stand mit als
Spltzentrer im Zuchtgruppenwettstreit bei sämt¬

lichen Terriern , im Zuchtgruppenwettstreit bei
der Klasse Gebrauchshunde , im allgemeinen
Zuchtgruppenwettstreit von sämtlichen Spitzen¬
gruppen aller Rassen mit an fünfter Stelle.

Pforzheim , Die Stadtverwaltung hat dem
Reichsminister für Bewaffnung und Munition
Prof . Dr . ing . Fritz Todt  zu seinem 50. Ge¬
burtstag ein Glückwunschschreiben im Namen
seiner Vaterstadt  gesandt.

Pforzheim . Eine gewaltige Treuekundgebung,
die am Mittwoch abend anläßlich des Tages
der zweiten Kriegsjährung auf dem Platz der
SA . abgehalten wurde , sah wieder einmal die
gesamte Pforzheimer Bevölkerung auf den Bei¬
nen . Ein großer Aufmarsch der Parteiforma¬
tionen und -verbände, Organisationen und Be¬
triebe vollzog sich. Pg . Melchior  von der
Kreispropagandaleitung gedachte der toten Hel¬
den. Kreisleiter Knab  sprach überHen unbän¬
digen Siegeswillen der Front und der Heimat.
Unsere Parole lautet : Treue . Glaube , Arbeit,
Disziplin , Pflichterfüllung bis zum Sieg!

Neuenbürg . Das zweijährige Kind der Ehe¬
leute Ferdinand Müller  ist seit Dienstag
vermißt . Es hielt sich mittags gegen halb zwei
Uhr noch im Hof einer hiesigen Fabrikwcrks-

sich zu der Bemerkung verstiegen hat, das Wa¬
schen sei eine sehr interessante Sache. Nun,
man kann darüber streiten , aber jedensalls zeigt
diese impulsive Aussprache, daß den Mädchen
bei ihrer Arbeit Wohl ist.

Nun haben es die Vorschülerinnen aber auf
allen Gebieten sehr gut . Sie werden zum Bei¬
spiel nicht zum Hauspersonal gerechnet, son¬
dern ihr Verhältnis ist das von Schülerinnen,
wie ja schon die Bezeichnung „Vorschülerin"
sagt.

„Und wie lange sind Sie Vorschülerin ?"
— „Wir arbeiten durchschnittlich ein Jahr in
einem NSV .-Heime ; doch sollen wir möglichst
zuvor noch ein Jahr in einer kinderrei¬
chen Familie  tätig sein." — „Aha, und ist
die Ausbildung der Vorschülerin mit Kosten
verbunden ?" — „Nein , im Gegenteil , wir be¬
kommen neben freier Wohnung und Verpfle¬
gung ein recht stattliches monatliches Taschen¬
geld."

„Nun kommen Sie ja hier im NS .-Jung¬
schwesternheim ziemlich eng in Berührung mit
ihrem späteren Beruf ; haben sich da Ihre vor¬
herigen Vorstellungen als richtig erwiesen ?"
— „Und ob! Wir können es kaum erwarten,
bis wir mit der Ausbildung fertig sind." So
bedeutet also die Einrichtung der Vorschülerin
für diese jungen Mädel nicht nur eine erleb¬
nisreiche Lehrzeit, sondern sie trägt noch zur
Vertiefung der Begeisterung bei, die Lore und
Marie -Luise und nicht minder die anderen vier
für ihren künftigen Beruf haben.

M . Lörcher.

anlage auf , wo es um diese Zeit noch beim
Spielen beobachtet worden war . Kurze Zeit dar¬
auf war es spurlos verschwunden. Nach Lage
der Umstände muß angenommen werden , daß
das Kind in die Enz fiel und abgetrieben wurde.
Die Suchaktion entlang des Fluges wurde bis
Birkenfeld ausgedehnt , jedoch erfolglos.

Leonberg. Auf der Reichs-Sieger -Hunde-
Ausstellung in Stuttgart wurde für rote Kur --
haar -Dachshunde dem Zwinger von Höfin¬
gen,  Besitzer Alb. Röckle, der Züchterpreis zu-
geteilt , sowie Zuchtgruppenpreis und Silberne
R .H.-Medaille.

Vaihingen a. F . Auf der großen Reichs-Hunde«
Ausstellung in Stuttgart konnten auch Züchter
bzw. Hundebesitzer von den Fildern schöne Er¬
folge buchen. Aus dem Bernhardiner -Zwinger
von Gustav Mezger - Vaihingen errangen die
Rüden „Obero v. Staufenbrunnen 15 214" in
der Hauptklasse die höchste Wertnote : Vorzüg¬
lich, Erster Preis und Ehrenpreis , die „Gold¬
ton-Plakette " der R .H. urw die Anwartschaft
für das Internationale Schönheits -Champio¬
nat (CAJB .). — Aus dem Tigerparkzwinger
Heer Nr . 40 800 erhielt die Wertnote „sehr
gut" , dritter Preis mit seinem Tier Züchter
Erwin Heim,  Ing ., Stuttgart ; Besitzer Mari«
Klein,  Waldenbuch , Bahnhofstraße 1.

Kultureller Rundblick'
„Schwabenbühne"vor neuem Einsatz

Unser k>o»ttke»ter Icedrte l»is Uen» Osten rariielc
Die „Schwabenbühne ", unser württembergi-

sches Fronttheater , hat nun seit der Grün¬
dung im April des vergangenen Jahres schon
in mehr als sechshundert Vorstellungen unse¬
ren Soldaten Freude und Entspannung ge¬
spendet. Ging die erste zweimonatige Front¬
fahrt durch Belgien und Frankreich , so wurde
die Bühne in diesem Jahr und zwar von Mai
bis August als erstes Fronttheater im Osten
eingesetzt und zwar sowohl im Generalgouver¬
nement , besonders in dessen südlichem Teil,
wie auch in den seit Beginn des Rußland¬
feldzuges  besetzten Gebieten Sowjetruß¬
lands . Wer die Verhältnisse des Ostens kennt,
kann ermessen, welche Schwierigkeiten das
Fronttheater zu bewältigen hatte . Aber sie
wurden mit Energie und Humor gemeistert
und die Soldaten waren , wohin immer die
Truppe kam und ob die Bühnenverhältnisse
auch denkbar primitiv waren , mit Heller Be¬
geisterung ausgenommen.

Zu Ehren der „Schwabenbühne ", die erst
vor wenigen Tagen aus dem Osten zurückkam,
veranstaltete die NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " am Mittwoch einen Kamerad¬
schaftsabend, dem auch Vertreter der Partei,
der Wehrmacht , der Künstlcrschaft und der
Presse beiwohnten . Gauwart Mader  dankte
dabei mit herzlichen Worten den Mitgliedern
der Bühne für ihren opferbereiten Einsatz
und teilte mit . daß die ..Schwabenbühne " nach
kürzer Ruhepause schon in vierzehn Tagen sich
neuerdings auf eine dreimonatigeGastspielfahri
zu unseren Truppen im Westen begeben werde.
Das Stück, das auch in Frankreich gespielt
werden wird , ist der heitere Schwank „Kuno,
der Kühne ".
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Der Sport am Wochenende
l 'enms^ uZenä-l Ŝnäei'Icumpk Oeut8LlilÄnä : ftalien — Nei8ter8ck3f1en in Olm

Das kommende Wochenende bringt für den
Bereich Württemberg wiederum ein auserle¬
senes Programm auf den verschiedensten Ge¬
bietest. Das Fußball - Programm  siebt
folgende Begegnungen vor : Stuttgarter Kik-
kers — SstB . Feuerbach ; Stuttgarter Sport¬
freunde — VfR . Heilbronn ; VfR . Aalen gegen
Stuttgarter Sportclnb ; BfB . Friedrichshafen
gegen VfB . Stuttgart.

Nur wenige Staffeln der Erstcn Kla sse
nehmen den Spielbetrieb um die Punkte auf.
Es spielen:

Abteil»»« IrStaffelLudwiaSbura : SB.
Zuftenhause — TB . Illingen . Reichsbahn Korn-
roestbeim - - SvBas . Lutwigsburg , Germania Bie¬
tigheim — SB . Kornwestheim. SVgg . Mühlacker
«gen SB . Markgröningen . — Abteil»»» L: Staf¬
fel Neckar:  TSV . Münster — Sv .G.O. Stutt-
aart . SB . W Stuttgart — TSK . Hcdelfingen. VfB.
Obertürkbeim — KV. Prag , SB . Winnenden gegen
TSG . Gaisburg . Staffel Silber:  SvVgg.
Bab Tannstatt — ASB . Botnang , TB . Keuerbach
gegen Allianz Stuttgart , SvVgg . Vaihingen — TTK.
Weil im Dorf , SB . Böblingen — SvBgg . Rennin-
ge». — Abteil»»« ti: Staffel Staufen:  Svort-
freunhe Ehlingen — KL. Eislingen , SL . Altbach
gegen SC . Uhingen , SV . EberSbach — FV . Mcttin-
«n , SB . Gövvingen — SB . Plochingen, SV . Geis-
lingen — KfB. Oberetzlingen.

Der zweite Tennis - Jugend - Län-
derkampf  Deutschland — Italien findet von
Freitag bis Sonntag in Stuttgart statt.

Ulm steht im Zeichen der deutschen Meister¬
schaften im Turnen und in den Sommer¬
spielen.  Die Turner ermitteln ihren Mei¬
ster im Deutschen Zwölfkampf . Mit Aus¬
nahme des Titelverteidigers Willi Stadel sind
alle Spitzenkönner vertreten . Von den württ.
Teilnehmern haben die Gebrüder Wied (TSV.
Münster ) gute Aussichten aus einen der ersten
Plätze . Beim Achtkampf der Frauen dürfte
die Titelhertcidigerin Irma Dumbsky-Nürn-
berg auch dieses Mal den Sieg davontragen.

Im Hockey beginnen die Frauen ihre
Pflichtspiele . Es stehen sich gegenüber : Stutt¬
garter Kickers—TG . Gaisburg , BSG . Allianz
gegen Reichsbahn.

In der Adolf -Hitler -Kampfbahn kommen
Radrennen  zur Durchführung . Im Mit¬
telpunkt steht der Große Herbstpreis von
Stuttgart , ein lOV-Rnnden -Mannschaftsfah-
ren , an dem die beste deutsche Klaffe sich be¬
teiligt . Ferner sieht das Programm ein Flie-
«ersahren und ein Ausscheidungsfahren vor.

Leichtathletik- und Schwimmvergleichskamps
des BdHH. in Nagold

* Die Sportfreunde aller Altersklassen wird
es am kommenden Sonntag nach Nagold ziehen,
denn dort tragen die Untergaue Freudenstadt
126, Horb 426, Böblingen 402, Leonberg 427
und Schwarzwald 401 des BdM . einen Leicht¬
athletik- und Schwimmvergleichskamps aus.
Jü »e beste Leichtathletikerin und jede beste
Schwimmerin der genannten Untergaue tref¬
fen sich am Sonntag , 7. September in Nagold.
Beginn des Leichtathletikvergleichskampfes vor¬
mittags 9 Uhr auf dem Nagolder Sportplatz.
Me Schwimmkämpfe werden nachmittags 1 Uhr
in: Nagolder Freibad ausgetragen . Außerdem
trägt der Untergau Schwarzwald 401 nachmit¬
tags gegen eine Handballmannschaft des Un-
tcrgaus Böblingen 402 ein Freundschaftsspiel
aus.

In der Schwerathletik hat die Reichs-
Hauptstadt den Schlager mit dem entscheiden¬
den Kamps um die Vereinsmeisterschaft zwi¬
schen Berliner KV. und Siegfried Ludwigs-
Hafen.

Der Boxsport  hat in der Deutschland¬
halle in Berlin einen großen Kampfabend.
Um die Hauptbegegnung Heuser — Kölblin
gruppieren sich gute Rahmenkämpfe.
Scheuring will 200-Meier-Nekord laufen

Der Bereich Württemberg führt am kom¬
menden Mittwoch in der Adols-Hitler-Kampf-
bahn ein Abenofportfest  durch. Im Mit¬
telpunkt der Kampffolge steht ein Rekordver¬
such des Deutschen Doppelmeisters Jakob

Scheu ring (Stuttgarter Kickers) über Ml
Meter. Schenrmg, der zuletzt die 200 Meter
in genau 21 Sekunden lief und sich in anfstei-
genoer Form befindet, hofft, die seit dem Jahre
1927 bestehende Bestzeit Helmut Körnigs von
20,9 Sekunden unterbieten zu können.

Olympiasieger Keimig (Tarmstadt ), Hand¬
balltorwart in der deutschen Nationalelf, die
bei den Olympischen Spielen 1936 in Berlin
siegte, ist im Osten den Heldentod gestorben.

Schiedsrichter Fink (Frankfurts leitet am
Sonntag in Stockholm den Fußball-Länder¬
kampf Schweden—Dänemark.

Europameister Hermann Lang (Bad Cann¬
statt) und seine Gattin zeigen mit großer
Freude die Geburt ihres Stammhalters
Peterle an.

Kultur uuä Unterl »altun§
Siegfried stirbt nickt
BrrLKIung von Han « vernedarg

Als der Krieg begann, hatte Ernst Tim, ein
junger Volksschullehrer, erst einige Monate
seine erste Schulstelle auf dem Lande verwal¬
tet. Es war ihm im Anfang nicht ganz leicht
gefallen, sich an die dörflichen Verhältnisse zu
gewöhnen, da er in der Großstadt ausgewach¬
sen war. Aber da erbring , aufgeschlossenen
Herzens und Sinnes war, erfüllt von echter
Berufsfreude, großer Liebe zur Natur und
starkem Interesse für alle Fragen und Auf¬
gaben des dörflichen Gemeinschaftslebens, war
der Kontakt doch verhältnismäßig rasch her¬
gestellt. Tim sorgte dafür, daß ein frischer
Turn - und Sporrbetriev in und außerhalb
der Schule gepflegt wurde, gemeinsam wan-
derte er mit den Jungen und Mädchen in die
Natur , erzählte, erklärte, unterrichtete und
ließ immer die Kinder zu Wort kommen,
wenn sie von bodenständigem Brauchtum und
vielen anderen Dingen erzählten, von denen
sie durch die Eltern und Großeltern wußten.

Als dann die Stunde der Trennung schlug,
als er den Soldatenrock anzog, war ihm der
Abschied gerade von feiner Jugend recht schwer
gefallen . Mit dem kleinen Fanfarenmustkzug,
den er eingerichtet hatte , brachte ihn die ge¬
samte Schuljugend zum Bahnof der nahen
Kreisstadt.

Auch in den dann folgenden Monaten des
Krieges waren die gegenseitigenVerbindun¬
gen nie abgerissen. Gab es doch in den Feld¬
zügen manche Wochen, wo der funge Lehrer
nicht zum Schreiben kam, seine Schule schrieb
ihm regelmäßig und erfreute ihn mit aus¬
führlichen Berichten und bebilderten Schil¬
derungen.

Da Ernst Tim seine ersten Urlaubswochen
bei seinen Eltern in der Großstadt verbracht
hatte, war aber doch ein seltsames Gefühl in
ihm lebendig, als er es fetzt möglich machen
konnte, einige Tage seines neuen Urlaubs aus
dem Dorfe zu verbringen. Die Eindrücke der
Feldzüge waren so stark und vielfältig ge¬
wesen, daß er sich auf der Fahrt mit der Klein¬
bahn durch die sommerlichen Fluren oftmals
bei der Frage ertappte: Werde ich wieder mit
der alten Begeisterung und Freude vor denKindern sieben können wie in den Wochen vor
dem Krieg, da ihm die Schulstube ein glück¬
haftes Reich war und er der Kinder bester
Freund?

Aber wie schnell waren alle Bedenken zer¬
stoben, als er dann auf dem Schulhof stand,
inmitten der begeisterten Schar, die ihn um¬
ringte und von allen Seiten auf ihn einsprach.
Dann hatte sich Ernst Tim von der Lehrerin
erbeten, an diesem Vormittag wieder den Un¬
terricht übernehmen zu können. Die ersten
Stunden vergingen im Fluge mit Schilde¬
rungen seiner Kriegscrlebnisseund den Be¬
richten, welche die Jungen und Mädchen
gaben. Doch sein stärkstes Erlebnis hatte der
funge Lehrer dann am Mittag , als er in der
Geschichtsstunde vor den elfjährigen Jungen
nach dem Lehrplan die Heldensage von Sieg¬
fried zu erzählen hatte.

Wie ein sachlicher Berichterstatter begann
er. Zunächst hatte er noch das Gefühl, er rede
über die Köpfe der Jungen hinweg, aber
dann überkam ihn ein. tiefes Erstaunen, als
er sah und fühlte, wie die Kinder aufhorchten.
Kein Wort, keine Geste ging ihnen verloren.
Der Lehrer fühlte, wie ihn ein Strom jungen,
warmen Lebens trug . Er konnte nicht mehr
berichten, die Gnade einer schöpferischen
Stunde überwältigte ihn. Und ie bildkräftiger
und erregender er erzählte, desto lebhafter
folgten ihm die Knaben, in deren Mitte er
saß. Immer wieder sielen Zwischenrufe, als er
mit einer Begeisterung, dessen Vermögen er
vor Stunden vielleicht noch abgestritten haben
würde, die Taten des jungen Siegfried schil¬
derte. Und als Lehrer Tim vom tragischen
Ende des Helden erzählen wollte, stand Plötz¬
lich ein blonder Junge vor ihm. Kerzen¬
gerade, aber mit bebendem Mund. „Ich habe
die Geschichte in meinem Sagenbuch schon ge¬
lesen. Aber aus meinem Buch habe ich die
Seite, auf der steht, wie Siegfried getötet
wurde, herausgerissen. Ich will herausgehen,
wenn Sie es erzählen, ich rann es nicht hören,
Siegfried darf so nicht sterben!"

Der junge Lehrer zog den Jungen an sich.
Sein Herz schlug nicht minder erregt wie das
des Knaben. Und alle Schüler in der Klasse
verstanden ihn, als er sagte: „Ein Held lebt
auch dann, wenn ihn ein Mörder tötete. Sieg¬
fried wird immer leben, solange deutsche
Jungen leben. . ."

Die Glocke schrillte. Aber noch während der
ganzen Pause saßen die.Kinder um ihren
Lehrer, dem sie den Geist der deutschen Ju¬
gend in einer Art erschlossen hatten, wie er
ihn bisher in der Schule noch nie so beglückend
erlebt hatte.

IIL
Für die Regeln»,- der: S i eise n >: reise

in den Gaststätren lat e-  sck, a :>,r zweck¬
mäßigsten erwiese». Höchst!:-.-:»: nir dis' täg¬
lich anzubietende markenfreie Stammcp'richt
für ein Eintovi- oder Tellergericht und für
ein Gedeck sestzuketzen. E4 ist jedoch nicht
daran gedacht, für die genannten Gerichte
reichseinheitliche Höchstpreise festzulegen.

*
^ Ueber die Hälfte aller BDM, -Mädel haben
bereits die hausw irisch astliche Er¬
tlich t i g u n gs P f I i cht erfüllt. Der Neichs-
ingendführer hat nun eine Urkunde  ge¬
schaffen, die ab 1. September an alle Mädel
im BDM . und BDM .-Wcrk „Glaube und
Schönheit" nach erfolgter Ausbildung als
Abschlußbestätigung verliehen wird.

* ^
Auch in diesem Jahr hat Reichsminister

Därrs Beihilfen für den Bezug von Maul-
beersträuchern  zur Verfügung gestellt,
dre privaten Interessenten gewährt werden,
wenn sie auf eigenem Grund und Boden
Maulbeeren zur Anpflanzung bringen.

kirr » ZIe
Schweineliefernngsverträge auch im Jahre

1942. Der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft hat auch für 1942 die Auf¬
legung von Schweinelieferungsverträgenver¬
fügt. Die Futtermittellieferung  für
diese Schweine wird sich je abzulieferndes Tier
auf 100 Kilogramm Gerste und 200 Kilo¬
gramm Zuckerschnitzel stellen und ab Oktober
erfolgen können.

Löwenwerke AG. Heilbronn. Die Gesell¬
schaft erzielte 1940 einen Reingewinn (ein¬
schließlich Vortrag) vore 55109 Mark, aus dem
eine Dividende  von 6 (i. V. 4) v. H. ver¬
teilt wird.

Viehprcise. Biberach:  Jnngfarren 2SS
bis 390, Kühe 420—560. Kalbein "
Jungvieh 195- 310 Mk.

Kalbeln 450- 610,

_Mk.
fe Stück.

Dienstplan der HÄ.
NSDAP . Hitler -Jugend , Stamm lll/401.

Am Sonntag , den 7. 9. findet in Stammheim
im Freibad eine Abnahme der Schwimmübung
statt. Gleichzeitig kann Reichsschwimmschein 1
und II abgelegt werden . Meldung um 11 Uhr
im Freibad Stammheim bei Gefolgschastssport-
wart E . Benz . Sämtliche Leistungsbücher müs-
sen unverzüglich zur Eintragung abgegeben
werden . Es fehlen mir noch einige Dienstpläne
vom September von Fähnlein und Gefolg¬
schaften.

BDM .-Mädelgruppe 1/401 . Heute Freitag
20 Uhr Training Turnhalle.

U von 19.58 Odr bis 6.47 Odr »

o . V 0 s 8 »!.8etrsels»
Oalv (2. ÄL. im Urlaub ) ; verautv Lekrlktlsiter leuävix
Oatsrlax.  Verlag : Lebvarrvslä -^ aobt 6mb8 . Oruclcr

L . vslseblLxer 'seds Luokäruekersi,

AL.-krossŝ ürttswbsrA 6md8. QosLmtlöitunL
v sr . Ltuttxart , k'rieäriekstr . 13. VerlLxrlvitsr kVi" ' 2L. . " ' " "

V/er Hvill werden?

Auskunftu Ausnahmepapiere ciurch äas: Osusml k. VvIIrsvvoblkabrl IVüriiemberA -HobenT . rler dl. 8 . 0.
kl., Sartenstrahe 27 — Fernsprecher: Stuttgart 60251.

Lalw , 4. September 1941
Hirsaucrweg 31M

Todesanzeige
Mein lieber treuer Lebenskamerad,unsere

gute Mutter

Luise Seyfried
tzeb. Letzte

ist von ihrem schweren Leiden erlöst worden.
Wir danktn allen,die ihr Liebes erwiesen haben.

In tiefem Leid:
Der Galle: Fritz Seyfried ; Kirrt
Seyfried liffz. z. Zt. im Felde, Otto
Seyfried 4/ ilffz. z. Zt. im Felde,
Liefet Seyfried mit Bräutigam
Ehr. Hofsmann. Luge« Seyfried
z. Zt. RAD.

Beerdigung Samstag , 6. September,
13.30 Uhr in Nagold.

Hirsau, den4. September 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise inniger Anteil¬

nahme anläßlich des Heldentodes unseres ge¬
liebten, unvergeßlichen Solches und Bruders

Karl Bayer
bitten wir,aus diesem Wege unseren herzlichen
Dank aussprechen zu dürfen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Christian Buyer

Altburg, 4. September 1941

Danksagung
Für die überaus herzliche Liebe und Anteil¬

nahme, di« wir während der langen Krankheit
und beim Hinscheiden unserer lieben Mutter

5 ksEtzk1lKE Nägskgeb Braun
trsahrtk dürften,sowie für die reichen Blumen-
speiiden, den Gesaüg des Leichtnchors, den
Ehrenträgerti und allen denest, die der Ver¬
storbenen das letzte Geleite gäbt», sagen wir
aus diesem Wege unfern innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen

Lalw »den4. September 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise inniger Anteil¬

nahme anläßlich des Heldentodes unseres lb.
unvergeßlichen Sohnes und Bruders

Erwin Halb
sagen wir aus diesem Wege herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Samtlie Karl Halb

1158.Uralt aurcbfrrM
^ Lum Irödliche » n - chmiltsg

<Ien äie Msiäen äes steichsarbeitsälenstlsgerr
S/1U am Sonntag, äem7. -. um IS Uhr in 6slw rurnbslle
äes MV bieten, Isäen wir äie gesamte öevölkerung herr¬
lich eln.

Lintritiskarten ru 50 plg. <03 unä KM —.30 sttg.)
im Vorverkauf kuchhanälung haussier unä silrchherr.

Tiger-KiWen
mit weißen Pfoten ve«la«fen Ab¬
zugeben Ledetstraße S.

älitF/r'ea

Walwnrzflniö hilft
«II«N, die »«» Rheuma , Gicht,
Ischias , Nervenschmerzen oder

^ Hexenschuß geplagt werde».
- Schmerzlindernd und hervor,

ragend in der Wirkung.
Gr .Fl .1.7», Sprz . dopp'st.L.SS

Sicher vorrätig in den Apotheken zu:

Calw, Telnach und Liebenzell.

E»Mg. Sotlvdimsle
18. Sonntag a. d. Dreieinig¬
keit- fest. 7. September

8Uhr Frühgottesdtenst(Christen¬
lehre Mädchen).9.30 Uhr Haupt-
golteedienst.

Mittwoch. 10. September
8 Uhr Männerabend. Dereinsh.

Donnerstag, 11. September
8 Uhr Bibelstunde.Offb. IS. Ber-
einshaus.

M

Or. IVleLZer
von 8ktMStc »8 di8 Uiltivook

Lin Kriminsltllm von deute,
spannenä, mitreiLenä unä
gut Istssclien »ukLtzdsut.

Hauptrollen:

German»
kulturkilm:

IraxSäien lm Inssktenrelcb
Veutsclie IVoobensckau

llreitsA—3onnts8 je 20 Utir
8onntsg 14 llbr unä 17 Odr

/llFeackllcbe staben nar
ram Vorprogramm »acstm.

2 t/str 2 «,r/tt

Eine trächtige

Nutzkuh
verkauft
Christoph Mohr. Simmozheim
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